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Kurznotiert
Kino im KuBa: „Wir
sind die Neuen“
Jülich. Im KuBa läuft amMon-
tag und Dienstag der Film „Wir
sind die Neuen“.Wer sagt ei-
gentlich, dass manmit 60 alt
ist? Anne, Eddi und Johannes
bestimmt nicht. Sie sind um die
60, können sich wenig leisten
und gründen deshalb ihre alte
Studenten-WG einfach neu. Al-
les soll so sein wie früher: Bis
spät nachts um den Küchen-
tisch herumsitzen undWein
trinken, über Gott und dieWelt
philosophieren und dabei die
ehemaligen Hits hören. Doch
die neueWohngemeinschaft
hat die Rechnung nichtmit der
Hausgemeinschaft gemacht.
Denn über den drei Studenten
von damals wohnen drei Stu-
denten von heute. Und die ver-
stehen überhaupt keinen Spaß.
Sie büffeln für ihr Examen und
können alles gebrauchen – bloß
keine lustigen und lauten
60-Jährige, die sich nicht an die
Regeln halten. Es dauert nicht
lange, bis sich die beiden Gene-
rationen höllisch in die Haare
kriegen. Aber was genau läuft
hier falsch? Haben die Alten die
Zeichen der Zeit nicht kapiert?
Oder sehen die Jungen einfach
nur alt aus? Deutschland 2014,
Regie RalfWesthoff, Darsteller:
Gisela Schneeberger, Heiner
Lauterbach,MichaelWitten-
born, Claudia Eisinger, Karoline
Schuch, Patrick Güldenberg,
FSK: o.A., Beginn amMontag
undDienstag 20 Uhr, Einlass ab
19.30 Uhr, Laufzeit 91Minuten.
Der Eintritt beträgt 5.50 Euro
beziehungsweise 5 Euro ermä-
ßigt.

Mit Rollenspielen zu
besserem Englisch
Jülich.Handlungsorientiert –
eben „in Aktion“ – ihre Sprach-
kenntnisse zur Anwendung
bringen, vertiefen und erwei-
tern, können Teilnehmer der
Englisch-Workshops „English
in Action“ der VHS Jülicher
Land. Rollenspiele unterschied-
licher Art motivieren zum Spre-
chen, Verhandeln undDiskutie-
ren. Aktives Handeln unter-
stützt den Lernerfolg. Die Do-
zentin Anna Turley bietet den
Kompaktkurs an zwei Terminen
für zwei Niveaustufen an: Ni-
veau A2/B1 (sechs Jahre Schul-
unterricht, mäßige Vorkennt-
nisse) am 20. September von
9.30 bis 13.45 Uhr, Kursnum-
mer T04-018. Niveau B2 (neun
Jahre Schulunterricht, gute Vor-
kenntnisse) am 25. Oktober,
9.30 bis 13.45 Uhr, Kursnum-
mer T04-019. BeideWorkshops
finden im Alten Rathaus in Jü-
lich statt. Weitere Informatio-
nen und Anmeldung unter
☏02461/ 63219, -220, -231 o
der www.juelich/vhs.de.

Die Zeiten in der
englischen Sprache
Titz.Wie war das nochmalmit
den Zeiten im Englischen? An-
ders als imDeutschen und in
der korrekten Verwendung
nicht immer so einfach. Ihre
Kenntnisse zur Bildung und
Verwendung der Zeiten im Eng-
lischen können Siemit dem
Workshop „What tense is it, an-
yway?“ gezielt auffrischen und
erweitern. Der eintägige Kom-
paktkurs der VHS Jülicher Land
findet am Samstag, 27. Septem-
ber von 09.30 bis 13.45 Uhr in
den Räumen der Grundschule
Titz statt. Weitere Informatio-
nen und Anmeldung unter☏
02461/63219, -220, -231 oder
www.juelich.de/vhs.

ein VHs-Workshop
fürNordic Walking
Jülich.Die VHS bietet am Sams-
tag, 20. September, einen Nor-
dicWalkingWorkshop an. Die
Veranstaltung richtet sich an
Teilnehmende, die NordicWal-
king kennenlernenmöchten.
Die Teilnehmenden erhalten
eine Einführung in die Technik
und erfahren, wieman typische
Fehler vermeiden kann. Der
Workshop findet von 14 bis
16.15 Uhr an der Sophienhöhe
statt. Stöcke können bei Bedarf
ausgeliehen werden.Weitere In-
formationen und Anmeldung
(Kursnr. T05-510) bei der VHS
Jülicher Land unter☏ 02461-
632-19/-20/-31 oder im Inter-
net: www.juelich.de/vhs.

Dasthema:fünf Jahre LVr KuLturhaus LanDsynagoge

In den ersten fünf Jahren haben die Mitarbeiter des
Landschaftsverbandes viele besondere Momente
erlebt, sagtMuseumsleiterin Monika Grübel.

„Gedenkstätte
für jüdisches
Alltagsleben“

Titz. Ohne Zweifel ist die ehema-
lige Synagoge und Dauerausstel-
lung „Jüdisches Leben im Rhein-
land“ inTitz-Rödingen einKleinod
in der Museumslandschaft. Am
Sonntag, 14. September, feiert das
LVRKulturhaus Landsynagoge sei-
nen fünften Geburtstag. Monika
Grübel, Judaistin, wissenschaftli-
che Referentin und Leiterin des
Museums, erzählt im Interview
mit Daniela Mengel-Driefert über
die Anfänge, Erfahrungen und das
Programm amGeburtstag.

ein Jubiläum ist auch immer anlass
zurückzublicken. Ist es richtig, dass
sich 1986 erstmalig schüler mit der
Geschichte der Juden in Rödingen
auseinandersetzten?

Monika Grübel: Schon lange bevor
der Landschaftsverband eingebun-
den wurde, waren das Schüler der
Gemeinschaftshauptschule Titz
und ein engagierter Lehrer, Her-
mann Josef Paulißen aktiv. Damals
wohnte noch ein Schausteller im
Haus. Rein zu kommen, ummal zu
gucken, war wohl schwierig. Die
hatten das damals geschafft.

ein artikel von ihnen über die Land-
synagoge Rödingen trägt den Titel
“Vom bröckelnden Gebäudeen-
semble zum lebendigen Veranstal-
tungs- und Lernort“. Was meinen
sie damit?

Grübel: Da hat es echt überall ge-
bröckelt. Jetzt ist es ein lebendiger
Veranstaltungsort. Wir veranstal-
ten jeden Monat mindestens eine
Kulturveranstaltung. Wir beteili-
gen uns an sogenannten bundes-
oder europaweiten Tagen wie zum
Beispiel am InternationalenMuse-
umstag. Wir beteiligen uns immer
am Europäischen Tag der jüdi-
schen Kultur. 2009 haben wir den
Tag zum Anlass genommen, das

Haus mit der Ausstellung und re-
gelmäßigen Öffnungszeiten fest-
lich zu öffnen.

Was wird am fünften Geburtstags-
tag auf dem Programm stehen?

Grübel: Auch am fünften Geburts-
tag ist wieder Europäischer Tag jü-
discher Kultur. Er hat immer ein
Motto. In diesem Jahr „ Frauen im
Judentum“. Wir stellen Lebens-
wege von drei jüdischen Frauen
vor und fangenmit dem Leben Si-
billa Ullmanns an, der letzten Be-
wohnerin des Hauses, also einer
rheinischen Landjüdin.

Wie hat die Öffentlichkeit das kul-
turhaus angenommen?

Grübel:Diemeisten Besucher kom-
men aus den umliegenden Städ-
ten, also Aachen, Düren, Köln,
Düsseldorf, Mönchengladbach.
Aus den benachbarten Dörfern
kommen vereinzelt Besucher. Als
wir im letzten Jahr das zehnte Jubi-
läumdes Fördervereins gefeiert ha-
ben, beteiligte sich die katholische
Grundschule vor Ort. Wir haben
gemeinsam die Kinder vorbereitet,
die dann die Museumsexperten
waren. Jedes Kind stellte ein, zwei
Objekte vor. Das war natürlich
toll, da kamen die Eltern, die Tan-
ten und die Omas.

Wie viele Besucher finden denWeg
in das kulturhaus?

Grübel: Die Veranstaltungen, das
sind ja mindestens zehn im Jahr,
sind gut besucht. Dann kommen
noch die Schulklassen dazu. Wir
haben nur sonntags geöffnet, aber
auf Nachfrage immer, also wenn
eine Gruppe kommen will, sagen
wir nie nein. Über 1000 Besucher
im Jahr sind esmindestens.

sind auch Besucher jüdischenGlau-
bens dabei?

Grübel: Ja, zum Beispiel hatten wir
am Internationalen Museumstag
eine Märchenerzählerin engagiert
und auf einmal stand die Kinder-
gruppe der jüdischen Gemeinde
Mönchengladbach vor mir. Senio-
rengruppen der jüdischen Ge-
meinde Kölnwaren schondreimal
zu Gast. Wir haben immer wieder
Nachfahren von rheinisch-jüdi-
schen Familien, die ins Rheinland
zu Besuch kommen.Wasmir auch
wichtig ist, dass mindestens 50
Prozent unserer Referenten jüdi-
sche Referenten sind.

Was ist das Besondere an dem kul-
turhaus Landsynagoge Rödingen?

Grübel: Es ist ein Zeugnis dafür,

dass es in jedemDorf eine jüdische
Gemeinde gab bis zur NS-Zeit. Es
ist eine Art Gedenkstätte für jüdi-
sches Alltagsleben im Rheinland
auf dem Land. In Rödingen ist das
der Schwerpunkt, die NS-Zeit
kommt in den Biografien der letz-
ten Bewohner vor, aber eigentlich
wollenwir jüdisches Leben vorstel-
len.Unddannkommendazunoch
die Glücksfälle, dass die Synagoge
sehr authentisch erhaltenwar und
dassman imGebäude viele Spuren
finden konnte.Wir haben im Rah-
men der Recherche die Familie
dazu gefunden. Jetzt können wir
die Familiengeschichte nicht nur
aus den Akten, sondern auch vom
18. Jahrhundert bis heute erzäh-
len.

Gab es besondere Momente in den
fünf Jahren?

Grübel: Also für mich waren die
Highlights die Besuche der Uren-
kelin Ellen Eliel-Wallach. Sie kam
zur Eröffnung und hat eine kurze
Rede gehalten, in der sie erzähle,
dass jetzt – sie hatte Jahrzehnte
nichtmehr an Rödingen gedacht –
diese Geschichte für sie zu einem
guten Abschluss gefunden hat. Sie
ist Mitglied in unserem Förderver-
ein, sie nimmt sehr rege Anteil,
was in dem Haus passiert. Im Juni
2010 kam sie mit der kompletten
Familie. Ein weiteres Highlight

war, dass ich ein Anruf von einer
Kollegin in Brauweiler bekam, die
sagte, sie kenne von mir den Na-
men Ellen Eliel-Wallach. Sie habe
geradeKinderzeichnungen aus der
jüdischen Schule in Düsseldorf
von 1938, die in Brauweiler restau-
riert werden. Eins der Kinder hat
seine Zeichnungen immer sig-
niert. Ellen Wallach stand da. Das
Museum in Düsseldorf, das die
Zeichnungen mittlerweile besitzt,
wusste nicht, dass Ellen Eliel Wal-
lach in Amsterdam lebt.

Die ausstellung im Vorsteherhaus
heißt „Jüdisches Leben im Rhein-
land in Vergangenheit und Gegen-
wart“. Was erfährt der Besucher
über die Gegenwart?

Grübel: Wir versuchen bei allen
Themen im hier und jetzt anzu-
kommen, wie zum Beispiel beim

„Thema „Koscher“. Es wird heute
noch koscher gegessen. Also ma-
chen wir in einem Infotext deut-
lich, wo man koschere Lebensmit-
tel kaufen kann.Wir stellen histo-
rischeGebetbücher aus, wir haben
aber auch einModernes.

Die stadt köln plant seit vielen Jah-
ren ein jüdisches Museum, das Jüli-
cher Land hat es schon. sollte es ir-
gendwann in köln zur eröffnung
kommen –wird es eine Zusammen-
arbeit mit dem kulturhaus Landsy-
nagoge Rödingen geben?

Grübel: Ich denke die Themen jü-
disches Leben in der Stadt und auf
dem Land gehören zusammen. Es
wird noch eine Weile dauern, bis
dasMuseum in Köln eröffnet, aber
dann werden wir sicher gerne ko-
operieren. Aber erst einmal muss
es gebaut werden.

Viele gespannte Zuhörer folgten denWorten von ellen eliel-Wallach (mitte links), die im Rahmen der Reihe Le-
bensgeschichte im LVR kulturhaus Landsynagoge sprach. Foto: schmalz

Museumsleiterin Monika Grübel.
Foto: Daniela Mengel-Driefert

ZurGeburtstagsfeier am 14. sep-
tember 2014, dem europäischenTag
der jüdischen kultur, lädt das LVR
kulturhaus Landsynagoge Rödingen,
Mühlenend 1, 52445Titz-Rödingen,
unter demMotto „Frauen im Juden-
tum“ ein.

Gebotenwerden Führungen, Vor-
träge, Film und Umtrunk. DieVeran-

staltung findet von 11 bis 19 Uhr
statt. Referentin ist Monika Grübel,
Judaistin im LVR-Institut für Landes-
kunde und Regionalgeschichte in
Bonn und Leiterin des LVR kultur-
hauses Landsynagoge Rödingen. Der
eintritt ist frei.

Details unter: www.synagoge-roe-
dingen.lvr.de.

Freier eintritt zur Jubiläumsfeier

Eltern und Schulpflegschaft der Linnicher Grundschulkinder fordern Umfriedung. sicherheit nach innen und nach außen.

ZaunoderPollerlösung istamSchulhofdieFrage

Linnich. Die Linnicher Grund-
schule braucht einen Zaun. Von
dieser Notwendigkeit ist die Schul-
pflegschaft des Grundschulver-
bundes überzeugt. Sie schließt sich
damit denArgumenten der Eltern-
vertretern an, die in dem zaunlo-
sen Ist-Zustand ein bedenkliches
Risikopotenzial sehen.

„Derzeit laufen die Schülerin-
nen und Schüler oftmals vom
Schulhof auf den angrenzenden
Lehrerparkplatz oder auf die
Straße. Dort sei es schon zu vielen
brenzligen „Beinah-Unfällen“ ge-
kommen. Zudem würde eine Ein-
friedung dem Lehrpersonal die
Pausenaufsicht auf dem Schulhof
erleichtern, gerade auch im Hin-
blick auf „fortschreitende Inklu-
sion“ undden erhöhtenUnterstüt-
zungsbedarf von Kindern, die „die
keine Begrenzung des Schulhofes
erkennen und berücksichtigen
können“.

Nicht zuletzt könnte eine Ein-
friedung verhindern, dass es zu
„abendlichen Treffen von schul-
fremden Personen“ komme. Die
Hinterlassenschaften dieser Tref-
fen – Glasscherben und andere

spitze Gegenstände – stellten ein
hohes Gefahrenpotenzial für die
Schülerinnen und Schüler dar.

Die Elternpflegschaft erinnerte
daran, dass die Stadt vor derUmge-
staltung des Schulhofes selbst ei-
nen komplett umlaufenden Zaun
vorgesehen hatte. „Leider ist die
Planung dann ohne Darlegung
von Gründen (zumindest gegen-
über der Elternpflegschaft) nicht
realisiert worden.“

KeinGeld mehr übrig

Diese Begründung hatte die Stadt
immerhin für die Mitglieder des
Schulausschusses parat, der sich
die Situation vor Ort genau an-
schaute. Trotz Aufstockung des
Budgets Schulhofneugestaltung
von 25 000 auf 52 000 Euro sei der
Zaun nicht realisierbar gewesen.
„In erster Linie sollten Spielmög-
lichkeiten geschaffen werden. Al-
lein für einen Zaun entlang des
Parkplatzes (Lehreparkplatz, Anm.
d. Red.) hatte der seinerzeit beauf-
tragte Ingenieur Kosten von etwa
6600 Euro kalkuliert.“ Damals war
nochmit einem zweiMeter hohen

Stabgitterzaun geplant worden.
Jetzt, nach der Forderung der El-
ternpflegschaft und des Grund-
schulverbundes, geht man von ei-
nem nur noch 1,43 Meter hohen
Zaun aus – rund um den gesamten
Schulhof.

Reaktorin Susanne Kösters, wis-
send um die Finanznöte der Stadt,
hatte noch eine kostengünstigere
Variante parat. Wenn zwei neural-

gische Punkte entschärft würden,
könnte auf die große Lösung Kom-
plettzaun eventuell verzichtetwer-
den. Der erste Knackpunkt ist der
Lehrparkplatz. Den nutzen viele
Eltern als Zubringer, um ihre Kin-
der an dem Zugangsweg zum
Schulhof abzusetzen. Bei der Ab-
fahrt rangieren die Autos aller-
dings genau über den Verbin-
dungsweg, den die Grundschüler

zurOffenenGanztagsgrundschule
im Hauptschulgebäude benutzen.
Das könnte, so Rektorin Kösters,
durch Abpollerung gelöst werden.

Eine ähnliche Lösung schwebte
der Rektorin am Schulhofzugang
im Bereich des Fußballkleinfeldes
vor, also dort, wo besagte „schul-
fremde Personen“ auf den Schul-
hof fahren und dort parken. Su-
sanne Kösters räumte allerdings
auch ein, dass sich dieVerhältnisse
dort eindeutig gebessert hätten.
„So, wie das jetzt ist – damit kann
ich leben.“

In der Ausschusssitzung war
man sich durch die Bank schnell
einig: Die Verwaltung soll einmal
beideVarianten – die große Lösung
mit Komplettzaun und die kleine
Lösung für den Parkplatz und die
Zufahrt – kostenmäßig durchrech-
nen.Was davonumgesetzt werden
soll, entscheidet der Schulaus-
schuss. Das letzte Wort allerdings
wird der Finanzausschuss haben.
Er wird in den Haushaltsberatun-
gen darüber befinden, ob für die
gewünschte „Schulhofbaumaß-
nahme“überhauptGeld zurVerfü-
gung steht.

Rektorin susanne kösters zeigt eine Risikostelle: DerQuerweg vomschul-
hof über den Lehrerparkplatz zur Hauptschule wird häufig überfahren.

Foto: Jonel


